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79. Jahrgang 


Deukſchlands Außenpolitik 


Der Reichskanzler ankworket Frankreich — Deutſchland fordert volle nationale Freiheit 
Revifionen durch Verſtändigung — An der Friedenspolitik wird feſtgehalten 


Poris. Der Reichskanzler Dr. Brüning gewährte einem 
Vertreter des „Petit Pariſien“ eine Unterredung, in der er 
ſich ausdrücklich mit der deutſchen Außenpolitik beſchäf⸗ 
tigte. Eingangs wies er darauf hin, daß er bereits mehrmals als 
letztes Ziel der deutſchen Außenpolitik 

die Wiedergewinnung der nattonalen Freiheit ſowie der mo⸗ 

raliſchen und materiellen Gleichberechtigung genannt habe. 
Die deutſche Politik iſt, ſo ſagt der Kanzler u. a. weiter, in ihren 
Grundſätzen in der loyalen Durchführung der inter⸗ 
nationalen Verträge und in der friedlichen Zuſammen⸗ 
arbeit der Völker feſtgelegt. 

Die Rheinlandräumung war eine große Etappe auf dem 
Wege dieſer deutſchen Befreiungspolitik. In dieſem Sinne 
freuen wir uns der vorzeitigen Räumung, die nur noch größere 
Möglichkeiten bieten kann, 


die friedlichen Beziehungen zu Frankreich zu entwickeln 


und uns über die noch ungelöſten Fragen zu einigen. Wenn ſich 

in letzter Zeit ein gewiſſer Stillſtand in der Entwicklung der 

deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen vollzogen hat, ſo liegt das haupt⸗ 

ſächlich daran, daß die Urſachen der deutſchen innerpolitiſchen Er⸗ 

eigniſſe in Frankreich mißverſtanden worden find. 

Aus den Wahlurnen vom 14. September ſind weder Haß noch 
Kriegsgefahr hervorgegangen, 

ſondern die Kundgebung eines bedrückten, aber ſtarken Volkes, 

das um ſeine nationale Zukunft ringt. 

Frankreich ſcheint die Tragweite der deutſchen Wirtſchaftsnot 
zu überſehen. 6 Monate nach Inkrafttreten des Poungplanes 
ſind bereits Stimmen über 

die Unmöglichkeit ſeiner Durchführung laut geworden. 
Frankreich der Hauptgläubiger, muß ſich darüber klar werden daß 
keine deutſche Regierung ihrem Volke eine Milliardenſchuld, die 
in ihrer Geſemtheit immer wieder als drückend empfunden wird, 
durch die an ſich begrüßenswerte Ermäßigung um einige hundert 
Millionen trogbar erſcheinen laſſen kann. Wenn gleichzeitig die 
ſchwerſte Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe dazu zwingt, mehrere Mil⸗ 
liarden neue Steuern und Laſten aufzuerlegen, iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, 

daß jede deutſche Regierung ſich alle vertragsmäßig zur Ab⸗ 
wehr von Gefahren für Wirtſchaft und Währung zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Maßnahmen offenhalten muß 


für den Fall, daß ſich die Vorausſetzungen für die Erfüllung die⸗ 
ſer Zahlungen nicht einſtellen ſollten. Die Enttäuſchung Frank⸗ 
reichs über eine ungenügende Anerkennung der vorzeitigen Räu⸗ 
mung ſcheint ungerechtfertigt. 

Die Räumung hat jedoch in keiner Weiſe die Erörterung über 
die Sicherheitsfrage gleichſam als Ausdruck eines anhal⸗ 
tenden Mißtrauens immer wieder in den Vordergrund geſtellt. 
Dabei dürfte Frankreich vielleicht verkennen, daß man angeſichts 
einszentwaffneten Volkes 


das mit offenen Grenzen von bis an die Zähne bewaffneten 

Nachbarn umgeben iſt, nicht immer von neuem die Forderung 

nach Sicherheit dem rechtmäßigen Verlangen nach Abrüſtung 
entgegenſtellen kann, 


ohne die feierlichen Verträge anzuzweifeln, deren Urheber zu 
ſein Frankreich ſich ſchmeichelt. Nach unſerer Auffaſſung haben 
alle Staaten gleiches Recht auf Sicherheit und wir verſtehen 
nicht, warum hier mit zweierlei Maß gemeſſen wird. 
Die letzten außenpolitiſchen Vereinbarungen, die zweifellos als 
ein weſentlicher Schritt auf 
dem Wege der Liquidation des Krieges angeſehen werden 
können, 
werden erſt dann zur vollen Auswirkung gelangen, wenn Deutſch⸗ 
land und Fronkreich in friedlicher Zuſammenarbeit 
mit den Nachbarſtaaten den Boden für eine aufrichtige Verſtän⸗ 
digung weiterhin pflegen und entſchloſſen auf dem gemeinſam be⸗ 
ſchrittenen Wege weitergehen. Abwarten iſt hier nicht am Platze. 
In Frankreich iſt man vielfach der Auffaſſung, daß es nicht gut 
jet, Deutſchland immer weitere Zugeſtändniſſe zu machen, da es 
ſich nach Erreichung eines Zieles nicht zufrieden gebe, 
ſondern immer neue Forderungen ſtelle. In Wirklichkeit ſteht 
der deutſchen Außenpolitik, wie die anderer Staaten, 
noch vor vielen unerreichten Zielen. 
Deutſchland iſt noch weit davon entfernt, ſeine volle Souve⸗ 
ränität als Großmacht erreicht zu haben. Viele Fragen, 
deren Regelung in den Verträgen vorgeſehen iſt, ſind noch un⸗ 
geregelt, zum Teil ſogar nicht einmal ernſtlich in Angriff ge⸗ 
nommen. Solange dieſer unnatürliche Zuſtand an⸗ 
dauert, wird Deutſchland mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden 
friedlichen Mitteln verſuchen, ſeine gerechten Forderungen vorzu⸗ 
bringen, deren Berückſichtigung nicht neue Verwirrung herbei⸗ 
führen. ſondern dem Frieden dienen wird. 


Vorden WahlenzumRepräſentantenhaus 


Heftige Angriffe gegen Hoover⸗Politik — Die Demokraten erwarten Mandatsgewinne 


Neuyork. In den Vereinigten Staaten finden am 
Dienstag die Wahlen zum Repräſentantenhaus ſtatt. In 33 
Staaten ſind ordnungsmäüßig eine Reihe von Senatsmandaten 
zu erneuern. 32 Staaten haben außerdem neue Gouverneure 
zu beſtellen. Die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die über dem ganzen 
Land verbreitete Arbeitsloſigkeit und der leidenſchaftliche Kampf 
für und wider die Prohibition gaben dem mit ungewöhnlicher 
Heftigkeit geführten Wahlkampf das Gepräge. Die Republika⸗ 
ner befinden ſich überall in der Verteidigung. Ihre Gegner 
arbeiten erfolgreich mit dem Beweismittel, daß der untätige 
Optimismus der Regierung den Niedergang der Wirtſchaft und 
den Wallſtreetkrach verurſacht habe. Ferner wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der neue Zolltarif den Volksmaſſen eine rieſige 
Bürde auferlegt habe und überdies im Ausland eine folgen⸗ 


| 


Schwere Voreingenommenheit gegen die Vereinigten Staaten 
auslöſte. Die Demokraten ſind hoffnungsvoll und erwarten 
mindeſtens 53 Sitze im Repräſentantenhaus, womit ſie die Kon⸗ 
trolle übernehmen würden. Auch im Senat hoffen die Demo⸗ 
kraten ihren Gegnern 8 Mandate abnehmen zu können. Wenn 
die Vorausſagen der Demokraten vielleicht auch zu roſig gefärbt 
find, jo muß ſich Präſident Hoover doch darauf gefaßt machen, 
für den Reſt ſeiner Amtszeit in einen unfruchtbaren Kampf ge: 
gen einen feindlich eingeſtellten Kongreß verwickelt zu werden. 
Erwähnt ſei noch die für Deutſchland beſonders intereſſante 
Tatſache, daß weder die Schulden, noch die Reparationsfrage 
oder ſonſtige außenpolitiſche Dinge während des Wahlkampfes 
zur Ausſprache ſtanden. 


— . — —— 
Scharfe Kampfanſage der Sozialiſten | Was die neue braſilianiſche Regierung 


an Tardieu 

Paris. Leon Blum geißelte auf einer ſozialiſtiſchen Kund⸗ 
gebung in Narbonne die Regierung Tardieu. Die Sozialiſten, 
jo betonte er, würden dem Kabinett Tardieu entſchloſſenen 
Widerſtand entgegenſetzen und keinen Augenblick unbenutzt laj- 
fen, um zu verſuchen, es zu ſtürzen. Ueber dem Negierungs⸗ 
programm und den Handlungen ſtehe der Geiſt, in dem man 
regiere. Tardieu vereinige um ſich alle rechtsgerichteten und 
reaktionären Elemente. Die Reaktion dringe allmählich in das 
geſamte Räderwerk der Verwaltung vor. Der Sturz des Mini⸗ 
ſterpräſidenten ſei daher eine Notwendigkeit. Die Scszialiſten 
verfolgten die Bildung einer Regierung, deren Innen⸗ und 
Außenpolitik auf europäiſche Befriedung und allgemeine Ab⸗ 
rüſtung hinausliefe. 


plant 


Rio de Janeiro. Der neue proviſoriſche Präſident 
Vargas bezeichnete in einem Preſſe⸗Interview die Auflöſung 
des Parlaments und eine Juſtizreform als dring⸗ 
liche Notwendigkeiten. Der gegenwärtige Bundes- 
kongreß entſpreche in ſeiner Zuſammenſetzung keinesfalls der 
öffentlichen Meinung, und das reaktionäre Juſtizſyſtem begegne 
einem berechtigten Mißtrauen des braſilianiſchen Volles. Die 
Regicrung beabſichtige keineswegs die Verfolgung der geſtürzten 
Machthaber. Sie dringe aber darauf, daß alle Schuldigen für den 
Mißbrauch öffentlicher Gelder beſtraft werden. 

* 

Neuyork. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro hat Vargas 
am Montag unter großen Feierlichkeiten vorläufig die braſilia⸗ 
niſche Präſidentſchaft übernommen. 0 


Das Hauptquartier der Ankifaſchiſten 
in Frankreich 
Die franzöſiſche Polizei iſt auf der Suche nach den Perſonen, 
die den Italiener Carti durch Revolverſchüſſe lebensgefähr⸗ 
lich verletzt haben, einer großen antifaſchiſtiſchen Organiſa⸗ 
tion auf die Spur gekommen. Die Verſchwörer beſaßen eine 
Villa in Sartrouville, in der außer zahlreichen Propaganda⸗ 
Broſchüren eine drahtloſe Sende- und Empfangsſtation ent⸗ 
deckt wurde. Unſer Bild zeigt die Polizeikommiſſion in dem 
Raum der Villa, wo das Attentat auf Carti, verübt wurde. 


Litwinow bei Curkius 
Berlin. Der ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar des 
Aeußeren, Litwinow, hat auf der Durchreiſe nach Genf 
dem Reichsaußenkommiſſar einen Beſuch abgeſtattet. 

N Im Anſchluß hieran fand auf Einladung des Reichsaußen⸗ 
miniſters ein Frühſtück ſtatt, an dem die Mitglieder der ſow⸗ 
jetruſſiſchen und der deutſchen Abordnung für die vorbereitende 
Abrüſtungskonferenz ſowie die zuſtändigen Herren des Auswär⸗ 
tigen Amtes und der Sowjetbotſchaft teilgenommen haben. 


Frankreich erwirbt die polniſche 
Korridorbahn 

Berlin. Am 9. Nov mber findet die Eröffnung der 
neuen Eiſenbahnlinie Bromberg —Gdingen in Gegenwart des 
polniſchen Verkehrsminiſters ſtatt. Wie nach einer Meldung der 
„DA“ aus Danzig zuverläſſig verlautet, ſoll dieſe Strecke nach 
ihrer Eröffnung gemäß bereits erfolgreich gepflogenen Verhand⸗ 
lungen in den Beſitz des franzöſiſchen Induſtrie⸗ 
unternehmens Schneider⸗Creuzot übergehen und 
zwar bei gleicher Intereſſiertheit der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung. : 


Angenpolitiiche Ausſprache der Kammer? 

Paris?. Da ſich Briands Geſundheit weſentlich gebeſſert 
hat, wird er am Dienstag früh aus Boiſſere nach Paris zurück⸗ 
kehren, um an der Eröffnungsſitzung der Kammer teilzunehmen. 
Man nimmt daher in parlamentariſchen Kreiſen an, daß die 
außenpolitiſchen Interpellationen bereits am, Dienstag nach⸗ 
mittag in der Kammer zur Sprache gelangen werden. 


Wieder ein Anſchlag in Trieſt 
Rom. Der Trieſter Stadtpoliziſt Curet, auf den ſchon im 
vergangen n Dezemee: ei Au ſchlag verübt wurde, deſſen Urr 
heber vom Sondergerichtshef zum Schutze des Staates im be⸗ 
kannten Trieſter Prozeſſe verwrteilt wurde, iſt nunmehr wie⸗ 
der beſchoſſen worden. Vier Kugeln trafen ſeinen Arm und eine 
ſtreifte ſeine Seite. Auch ſein vierjähriger Sohn wurde getroffen 
Vater und Sohn mußten in ein Krankenhaus gebracht werden. 
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Chamberlaingegen Macdonald 


Mißtrauensantrag gegen die Arbeiterregierung 


1 * 


London. Im Unterhaus hat Neville Chamberlain einen 
konſervativen Mißtrauensantrag gegen die Regierung einge⸗ 
bracht. Die bisherigen Maßnahmen zur Linderung der Arbeits⸗ 
loſigkeit und zur Behebung der Kriſe in Landwirtſchaft, Indu⸗ 
ſtrie und Handel hätten verſagt. Die Miniſter ſtänden der Lage 
hoffnungslos gegenüber, während die Konſervativen einen end⸗ 
gültigen Plan aufgeſtellt hätten, der darin beſtehe, den heimi⸗ 
ſchen Markt in dieſer oder jener Form durch Schutzzölle zu ſichern 
und auf dieſe Weiſe die wirtſchaftliche Einheit des Weltreiches 
zu erreichen. Handelsminiſter Graham meinte, daß die inter⸗ 
nationale Wirtſchaftslage etwas hoffnungsvoller ausſehe, ſo daß 
man den Anfang einer Aufwärtsbewegung erkennen könne. Er 
wies auf die Maßnahmen der Regierung hin, um den Kohlen⸗ 
und den Ausfuhrhandel zu fördern, erklärte aber, daß die Re⸗ 
gierung weitere geſetzgeberiſche Maßnahmen in dieſer Beziehung 
nicht ergreifen wolle. Eine Zollpolitik lehnte Graham im Hin⸗ 
blick auf die Handelsverträge mit Meiſtbegünſtigungsklauſeln, 
die beſondere Lage Englands, Gegenmaßnahmen anderer Län⸗ 
der und auf die Möglichkeit eines Zollkrieges ab. 

Der Vertreter der Liberalen erklärte, daß ſeine Partei den 
konſervativen Antrag nicht unterſtützen werde. 


Die Liberalen werden ſich der Stimme 
enthalten 
London. Die liberale Unterhausfraktion hat am ion: 
tag abend beſchloſſen, ſich bei der Abſtimmung über den konſer⸗ 
vativen Mißtrauensantrag gegen die Regierung der Stimme zu 
enthalten. Somit iſt eine Niederlage der Regierung jo gut wie 
ausgeſchloſſen. 


Die Gewinne der Konſervativen 
London. Nach dem letzten Stand der Grafſchafts⸗ und Ge⸗ 
meindewahlen ſtellt ſich der Nettogewinn für die Konſervativen 
auf 75 Sitze, während die Arbeiterpartei 63 und die Liberalen 
12 Sitze verloren haben. In Leeds und Hull müſſen neue Zäh⸗ 
lungen vorgenommen werden. 


Gefängnisſtrafen für Kommuniſten 

Warſchau. In Kowel wurden nach längerer Prozeßver⸗ 
handlung 41 und in Lublin 15 Kommuniſten zu Gefängnisſtrafen 
von zwei bis acht Jahren verurteilt. 

Wie verlautet, ſind bis jetzt in 9 Bezirken im ganzen 17 
kommuniſtiſche Kandidatenliſten für ungültig erklärt worden. 


Ein Studenkenulk in Appfala 

Stockholm. Von ſchwediſchen Studenten wird mancher gute 
Ulk berichtet. Klaſſiſch geworden iſt die Geſchichte von dem 
Wechſel über 130 Milliarden Mark, den Appſala⸗Studenten zur 
Bezahlung der deutſchen Reparationsſchuld an Lloyd George 
ſandten. 

Jetzt iſt viel von einem anderen Studentenulk die Rede, der 
ſich allerdings durchaus nicht mit Weltgeſchichte befaßt. Der 
Sachverhalt iſt kurz folgender: Im beiten Hotel Uppſalas fand 
eine ſehr vornehme Hochzeit ſtatt, die in umſichtigſter Weiſe vor⸗ 
bereitet war, um dem jungen Paar und den Gäſten einige an⸗ 
genehme Stunden zu bereiten. Alles klappte vorzüglich, das 
Eſſen und die Stimmung waren glänzend. Aber als beim Sekt 
die eingelaufenen Glückwunſchdepeſchen verleſen werden ſollten, 
ſtellte ſich heraus, daß unbegreiflicherweiſe kein einziges Tele⸗ 
gramm eingelaufen war. Es gab eine ſehr peinliche Verlegen⸗ 
heit und ein Hinundherraten über die Gründe dieſer unerwarteten 
Teilnahmsloſigkeit des Verwandten⸗ und Freundeskreiſes. 

Um es gleich zu ſagen: ein paar Studenten, die in einem 
anderen Zimmer eine kleine Feſtlichkeit veranſtalteten, bei der 
nicht unbedeutende Mengen Alkohols in verſchiedenen Formen 
vertilgt waren, hatten dem Depeſchenboten den Packen von etwa 
50 Telegrammen auf der Treppe abgenommen. Und während 
man drinnen ängſtlich und verlegen in peinlicher Spannung auf 
die drahtlichen Glückwünſche wartete, öffneten die jungen Herren 
nebenan Telegramm auf Telegramm, verlaſen fie feierlich und 
lachten ſich halb tot über deren in üblicher Weiſe ſalbungsvollen, 
ſchwülſtigen oder krampfhaft⸗witzigen Inhalt in Proſa und Ver⸗ 
ſen mit den allgemein bekannten mehr oder minder zarten und 
geſchmackvollen Anſpielungen und überhaupt über den ganzen 
gelungenen Scherz. 


Bon der Aeberſchwemmungskakaſtrophe in Schlefien 


Das Hochwaſſer in Liegnitz hat alle Straßen und Plätze in große 
Scen verwandelt, jo daß ſogar die Automobile nur mit größter 
Mühe den Verkehr aufrechterhalten können. 


Die Jugend hat auch dieſer Lage die gute Seite abgewonnen und 
verwendet eine alte Tür als Floß, um damit Entdeckungsreiſen 


zu unternehmen. 


Mit dem diesjährigen Nobelpreis 
für Medizin ausgezeichnet 
wurde der Entdecker der Blutgruppen und Begründer der 
Blutgruppenlehre, Profeſſor Dr. Karl Landſteiner, ein 
Wiener Bakteriologe, der ſeit 1921 am Rockefeller⸗Inſtitut 
in Neuyork arbeitet. 


Als die Studenten am nächſten Tage wieder zu ſich und 
einigermaßen zur Vernunft kamen, ſahen ſie das Nichtsnutzige 
ihrer unbedachten Handlung ein und ſandten die Depeſchen an 
die richtige Adreſſe, allerdings ohne ein Wort der Entſchuldigung, 
aber immerhin in Begleitung einiger Roſen. 


Nun hätte ſich alles in Wohlgefallen auflöſen und der 
dumme Streich vergeben und vergeſſen ſein können. Es war 
aber leider ein nicht unbeträchtlicher Haken dabei: Es ſtellte 
ſich nämlich heraus, daß die Studenten in ihrer übermütigen 
Laune eine Anzahl Antworttelegramme verfaßt und bedauer⸗ 
licherweiſe auch abgeſandt hatten, die entrüſtete Proteſte der 
Empfänger zur Folge hatten. Der Inhalt dieſer Telegramme 
it zwar der Oeffentlichkeit vorenthalten worden. Es iſt aber 
durchgeſickert, daß fie an Urwüchſigkeit nichts zu wünſchen übrig⸗ 
ließen, und daß z. B. einigen guten alten Tanten in nickt 
mißzuverſtehender Form angeraten wurde, ſich ſchleunigſt in le⸗ 
nes angenehme Land zurückzuziehen, wo ein ſchaufes, aber uns 
entbehrliches Gewürz in reichlichen Mengen gedeiht. Die 
Studenten kannten eine ganze Anzahl der Abſender der Tele⸗ 
gramme nach Ruf, Charakter und äußeren Umſtänden, und es 
lag daher nicht fern, einem wohlhabenden, aber als geizig be⸗ 
kannten Kaufmann die Mitteilung zu drahten, daß ebenſoviel 
Tauſendkronenſcheine, wie ſein geſchwollener Glückwunſch Worte 
enthielt, bedeutend willkommener geweſen wären. Einem 
Ehepaar, das nicht immer in beſtem Frieden lebt, wurde die 
Verſicherung übermittelt, daz das junge Paar ſich bemühen 
werde, ihrem höchſt nachahmenswerten Veiſpiele nachzueifern. 
Dieſelbe Erklärung ſoll ein ſehr kinderreiches und ein geſchie⸗ 
denes Paar erhalten haben. Eine uralte Dame wurde in 
ſchonungsvollen Wendungen angefragt, ob ihre Glidwünide 
aus dieſer oder jener Welt ſtammten. Ein unverheiratete 
Freund des Bräutigams wurde in unverblümter Weiſe aufge⸗ 
fordert, der Dritte im Bunde zu fein, und eine Freundin der 
Braut angefragt, ob ſie eventuell geneigt wäre, den jungen 
Ehemann nach vier Wochen für alt zu übernehmen. Der 
Schwiegermutter, nicht zu vergeſſen, 1 * 5 * 
Scheinheiligkeit verſichert, daß ihr lieber Beſuch dem jung? 
ER leber dae und Nachtzeit zochwiltenmmen jei, dem 
Vater der Braut dagegen kurz und bündig beſcheinigt, daß er 
der größte Filz in Uppfala und Umgegend wäre. Uebrigens 
hatte auch die Hebamme ein Telegramm erhalten, das ſie auf 
übermorgen früh beſtellte. 

Es kann nicht verbürgt werden, ob die Tele ramme der 
Studenten gerade fo oder anders ausgefallen find, jedenfalls 
hieß es in einer Lokalzeitung, daß deren Formulierung größte 
Beſtürzung bei den Empfängern erweckte. 


E NE u 
eee, Pumorisfscher Amar von Bert emen, 
(Nachdruck verboten.) 


10. Fortſetzung. 
„Alle Achtung!“ ſtieß Leo von Heigel hervor. 


alſo, ich ſage Ihnen, das war das Werk gezählter Augen⸗ 
blicke. Hahaha! Und dann wieder aufs Hferd und ſeelen⸗ 
ruhig weitergeritten, als ob nicht das geringſte geſchehen 
wäre —“ 

„Donner und Doria!“ ſtaunte Leo von Heigel „Das iſt 
allerdings ein Teufelsweib!“ 


„Eins? Da kann man drei draus machen!“ 


eine junge Dame dieſer 
Recht zu kämpfen!“ 


2—.——————— ——-— —— — TREE 


„Aber, das iſt ja töricht. Bedenken Sie doch, Doktor: 
rt braucht doch nicht um ihr 


„Gewiß nicht für ihr eigenes, nein, das verſchafft ſie 


ſich allein, aber vielleicht denkt ſie an das der anderen! 
Ich habe einmal ſo eine 1 7 aus ihrem Munde 


ehört: ſie wolle dazu beitragen. daß die Frauen endlich 
ie gleichen Rechte auf der Welt genießen wie die Männer. 


„Ja, das war eine Leiſtung! Das erſte, was ſie tat, „Hat fie denn die Burſchen nicht der Polizei Über | Ich glande.“ ſchloß er, „fie ſchreibt un manchen Winters 
war, den Msherigen Inſpektor zum Teufel zu jagen, als geben? a für Ar e n Artikel. ratſache iſt 


ſie ihn bei einem unlauteren Viehverkauf ertappte. So⸗ 
dann rief ſie das Geſinde zuſammen, ſo an die zwanzig 
Mägde und Knechte, und hielt eine kurze Anſprache. So 
ungefähr: „Mein Vater iſt geſtorben. Die neue Herrin 
bin ich. Alles geht ſeinen geregelten Gang weiter. Wer 
nicht pariert — fliegt! Wer weiterhin treu ſeine Pflicht 
erfüllt, findet guten Lohn! Allons! Marſch! An die Ar⸗ 
beit!“ Das zog, kann ich Ihnen ke Aber fie ging den 
Leuten auch mit dem allerbeſten Beiſpiel voran. Morgens 
um drei raus aus dem Kahn und rauf aufs Pferd zum 
Ritt über die Felder. Ordentlich unheimlich iſt's dem Ge⸗ 
ſinde geworden. Wie ein Blitz war ſie bald hier, bald dort. 
Ordentlich Zug iſt in den Gutsbetrieb gekommen. So wie 
5 77% hat es der alte Keßler weiß Gott nicht ver⸗ 
anden!“ 

Paulſen ſchlug die Beine übereinander und lachte. 

„Und Courage hat das Frauenzimmerchen,“ meinte er, 
„Courage! Ich glaube, da könnten wir uns beide noch eine 
Scheibe von abschneiden Hören Sie nur zu: Natürlich 
machte fie ſich durch ihr energiſches Verhalten auch Feinde.“ 
Zwei Knechte, die fie wegen Anregelmäßigkeiten friſtlos 
entlaſſen hatte, wollten ſich an ihr rächen und überfielen 
ſie, als ſie auf einem Ritt zum Sägewerk, das auch noch 
zu Holdenbach gehört, begriffen war. Hui, da hätte ich 
dabei ſein mögen!“ 

Vom Gaul herunterſpringen und dem einen Kerl drei⸗ 
mal, viermal die Reitpeitſche quer ins Geſicht geſetzt, — 


„Polizei? Keine Idee ſie iſt ſich ſelbſt Polizei genug. 
a ie, fie hat ſich in Reſpekt zu ſetzen gewußt, die junge 
ame!“ 


„Iſt der hinausgeworfene Inſpektor durch keinen neuen 
erſetzt worden?“ 

„O doch, eine einzelne Perſon kann Gut Holdenbach 
infolge ſeiner Größe nicht überſchauen. Nach langer Wahl 
hat fe auch ſchließlich einen tüchtigen, ehrlichen Menſchen 
efunden, einen gebürtigen Schleſier. Aber die Ober⸗ 
eitung hat ſie nach wie vor allein inne.“ 

„Und wie alt iſt die Dame?“ 

„Achtundzwanzig, neunundzwanzig.“ 

„Und noch ohne Gatten?“ | 

„Well. Und das wird wohl, fürchte ich, auch fo bleiben.“ 

Verwundert richtete Leo ſeinen Blick auf den Sprecher. 

„Parum denn das? Sie ſagen doch, ſie ſei ſo wunder⸗ 
ön!“ 

„It fie auch. Aber trotzdem. Es liegt ja nicht an ihrer 

Schönheit. Heiraten könnte ſie jeden Tag ſechsmal. Aber 

ſie will nicht!“ 

„Sie will nicht? Sie will nicht? Ja, warum will ſie 
denn nicht?“ 

Paulſen zuckte die Schultern. 

„Das wird wohl mit dem „internationalen Frauenrecht“ 
ee meinte er bedächtig. „Ich ſprach ja 
chon davon — ſie wollte Vorkämpferin ihres Geſchlechtes 


bar 


0 


auch, daß ſie jedem 1 
willen Geringſchätzung gegenübertritt. Der einzige Mann, 
den fie verehrt hat, 


feind 


nehmen. Erſtens aus ihren 
der Art und Weiſe, wie ſie unſerem 
kommt, drittens aus dem Umſtand, daß ſie Männer — 
ihre Leute natürlich ausgenommen — von Gut Holden⸗ 
bach fernhält —“ 


ann mißtrauiſch und mit einer ge⸗ 


ürfte ihr Vater geweſen ſein.“ 
a eine ausgeſprochene Amazone! Eine Männer« 
in “ 


„So iſt es.“ 

„Und darum will ſie auch nicht heiraten?“ 

Paulſen lachte fröhlich auf. „Ich kann das nur an⸗ 
ndeutungen, zweitens aus 
eſchlecht entgegen⸗ 


„Das iſt ja —!“ N 5 
„Tia, da helfen alle DET, Kraftausdrücke wenig. 


Es iſt eben jo — und damit baſta. 


„Aber Sie ſcheinen doch bei ihr ein⸗ und auszugehen, 


Doktor!“ 


„Ich bin doch auch kein Mann, ſondern nur der Kreise - 


1 7 t!“ lachte Paulſen dröhnend auf und erzählte weiter: 
„Der 
unſeres Bezirks Paſtor Wolgaſt und meine Wenigkeit — 
wir drei dürfen unaufgehalten paſſieren. Aber alles. 2 
ſonſt Hoſen 110 U. wird zurückgewieſen. Aus- nahms—los 
Paulſen nickte 

ſchaftlichen Verkehr Noch zu Lebzeiten ihres Vaters hat 
ſie mal drüben auf Schloß Brendnitz Viſite gemacht;: ſeit⸗ 


edizinalrat Doktor Rüttmeyer, dann der Seelſorger 


räftig „Sie pflegt überhaupt wenig geſell⸗ 


der brüllend davontaumelt — und dann dem anderen auf | werden — hm — und gegen wen kämpft eine Frau um [dem wird fie ab und zu von der jungen Komt eſucht. 
den Leib — furchtlos und unerſchrocken, um ihn durch ihr gutes Recht? Doch nur gegen den Mann — da haben [Es hat ſich da zwiſchen ihr und der kleinen Suff ſo eine 
einen einzigen, wohlgezielten Kinnhaken niederzuboxen — | Sie die Löſung!“ Art Freundſchaft entwickelt. Tia.“ (Fortſetzung folgt.) 


Pleß und Amgebung 


Der Verſchnupfte 


Fünfzehn Taſchentücher täglich, 

Dieſer Zuſtand, der iſt kläglich. 

Durch ſtetes Schneuzen ungeſtillt, 

Die Naſe tropft, die Naſe quillt — — 
Hatſchie! 


Deine Stimme ſonſt ſonor, 

Die beleidigt jetzt das Ohr. 

Näſelnd, krächzend und verquollen, 

Denn der Kehlkopf iſt geſchwollen — — 
Hatſchie! 


Wohlgebildet war dein Antlitz, 

Jetzt nur noch ein ſchlechter Witz. 

Naſe rot und Augen klein, 

Der gelbe Teint wirkt auch nicht fein — — 
Hatſchie! 


Du ſitzeſt nun bei warmen Pünſchen, 

Tuſt die Kälte ſchwer verwünſchen. 

Tröſte dich! Noch mancher ſitzt 

Gleich dir zu Hauſ', trinkt Punſch und ſchwitzt. 
Hatſchie! 


Vom Magiſtrat. 


Bürgermeiſter Figna iſt von ſeinem Erholungsurlaub 
zurückgekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder aufge⸗ 
nommen. 


Verſorgt euch mit Kartoffeln. 

Bei der herrſchenden allgemeinen Teuerung muß ſo mancher 
Haushalt ſich erhebliche Einſchränkungen auferlegen und den 
täglichen Bedarf nicht ſelten in der Hauptſache mit Kartoffel 
nahrung beſtreiten. Aber auch bei vorzugsweiſer Kartoffel⸗ 
nahrung führen wir dem Körper die Stoffe zu, deren er bedarf. 
Mit Recht ſind die Kartoffeln ein ſo beliebtes Nahrungsmittel, 
weil fie ſehr gute Geſchmacksreize bieten, ſie ſelbſt bei häufigerer 
Wiederholung keinen Widerwillen erregen. Ferner geſtatten die 
Kartoffeln vielfache Verwendungsarten und liefern außerdem 
die Kohlehydrate für verhältnismäßig billigen Preis. Beim 
Aufbewahren der Kartoffeln hat man verſchiedenes zu beachten. 
Die rohe Kartoffel verliert beim Lagern etwa 10 Prozent an 
Gewicht teils durch Waſſerverdunſtung, teils durch Veratmung 
von Kohlehydraten. Eine Temperatur unter 0 Grad ſiſtiert die 
Atmung, der Zuckergehalt wird geſteigert es tritt leichte Fäulnis 
ein. Da der Preis für Winterkartoffeln augenblicklich am 
niedrigſten ſteht, raten wir, ſich jetzt ſchon tüchtig einzudecken. 


Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 
Freitag, den 7. d. Mts., 6 Uhr: Amt mit Ausſetzung 
um hl. Herzen Jeſu für die an a — 
onntag, den 9. d. Mts., 6% Uhr: Stille hl. Meſſe; 7% Uhr: 
polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt; 9 Uhr: 
deutſche Predigt und Amt mit Segen für den Kath. Frauen⸗ 
bund; 10% Ahr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Von ſeinem Erholungsurlaub iſt Pfarrer Bielok wieder 
nach Pleß zurückgekehrt. 


Katholiſcher Geſellenverein Pleß. 5 
Am Mittwoch, den 5. d. Mis., abends 8 Uhr, Ae im 
„Pleſſer Hof“ eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Religions⸗ 
lehrer Salbert wird einen Vortrag über den „Heiligen 
Franz von Aſſiſi“ halten. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Die nächſte Chorprobe findet Mittwoch, den 5. d. Mis., 
abends 8 Uhr, in der Kirche ſtatt. Die Mitglieder werden um 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. 


Deutſches Theater Kattowitz. 

Dienstag, den 4. November, abends 8 Uhr, in der Reichs⸗ 
halle „Voltstümliches Konzert“ ausgeführt von der Sängerge⸗ 
meinſchaft Kattowitz. Freitag, den 7. November, abends 7% 
Uhr, „König für einen Tag“, Romantiſche Oper in drei Atten 
von Dennery und Breſil. Mittwoch, den 12. November, abends 
8 Uhr, im evangeliſchen Gemeindehauſe, Vortragsabend Ludwig 
Hardt, Welthumor (Humor der Nationen) und 10 Schauſpieler⸗ 
Porträts. Freitag, den 14. November, abends 8 Uhr „Napoleon 
greift ein“, ein Abenteuer von Walter Haſenclever. Montag, 
den 17. November, abends 8 Uhr, „Die Weber“, Schauspiel aus 
den 40 er Jahren von Gerhart Hauptmann. Freitag, den 21. 
November, abends 7% Uhr, „Rheingold“, Oper von Richard 
Wagner. 


Spielplan des Bielitzer Stadttheaters. 
Dienstag, den 4. November, Mittwoch, den 5. und Freitag, 
den 7. November, abends 8 Uhr „Ueberfahrt“, Schauſpiel in 
3 Akten von Sutton Vane. In Vorbereitung: „Fräulein 
Joſetty — meine Frau“, Luſtſpiel in 4 Akten von Garault uno 
Chamey. Erſtaufführung Sonnabend, den 8. November. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Mittwoch, den 5. d. Mts., abends 8 Uhr, wird eine 
Frauen⸗ und Jungfrauenſtunde abgehalten. 


Der Tote im Walde. 

Im Wäldchen bei der Ortſchaft Dziezkowicz, etwa 40 Meter 
vom Waldwege entfernt, wurde von Waldarbeitern eine 
Mannesleiche aufgefunden. Bei dem Toten ſind keine Aus⸗ 
weispapiere vorgefunden worden, welche auf die Identität des⸗ 
ſelben ſchließen würden. Nach einer Beſchreibung iſt der Un: 
bekannte 170 Zentimeter groß und war mit einen ſchwarzen 
Anzug und ſchwarzen Schnürſchuhen bekleidet. Perſonen, welche 


SchnerathletitfampfBoln.Oberjclefien- 


Deutſch⸗Oberſchleſien unentichieden 


Unſere Stemmer gewinnen mit 40 Pfund — 
mit 9:12 Punkten — Wozu der viele 


Vorgestern Abend fand in Laurahütte im dortigen Reſtaurant 
„Zwei Linden“ der traditionelle Schwergewichtsländerkampf 
zwiſchen Polniſch⸗ und Deutſchoberſchleſien ſtatt. Wie die bisher 
ausgetragenen, ſo endete derſelbe auch diesmal unentſchieden. 
Während unſere Ringer wieder verſagten, holten die Stemmer 
einen klaren Sieg heraus. Die Organiſation der Kämpfe und 
die Entſcheidungen des Kampfgerichtes waren einwandsſrei. 

Die ſportlichen Leiſtungen ſtanden diesmal nicht auf beſon⸗ 
rerer Höhe, da viele Kanonen in letzter Stunde abgeſagt hatten 
und deswegen zahlreicher Erſatz eingeſtellt werden mußte, der ſich 
nur teilweiſe bewährte. ; 

Die techniſchen Ergebniſſe der Kämpfe waren nachſtehende: 

Stemmen (Olympiſcher Dreikampf): 

Deutſchoberſchleſten: Bantamgewicht: Lukaszyk: 130, 150, 
190, zuſammen 470 Pfunde. — Federgewicht: Kloczyca: 130, 120, 
185, zuſammen 440 Pfund. — Leichtgewicht: Motlich: 120, 130, 
160, zuſammen 410 Pfund. — Weltergewicht: Speck: 130, 140, 180, 
zuſammen 450 Pfund. — Mittelgewicht: Sowa: 140, 160 210, 
zuſammen 510 Bund. — Lalbſchwergewicht; Malek: 160, 170, 
230, zuſammen 560 Pfund. — Schwergewicht: Kabiſch: 170, 190, 
210, zuſammen 570 Pfund. 

Polniſchoberſchleſten: Bantamgewicht: Ganſera: 110, tro, 
165, zuſammen 395 Pfund. — Federgewicht: Olejnieczak: 120, 
130, 160, zuſammen 410 Pfund. — Leichtgewicht: Frychel: 160, 
150, 205, zuſammen 515 Pfund. — Weltergewicht: Pietzka 165, 
140, 190, zuſammen 500 Pfund. — Mittelgewicht: Eichhorn: 
150, 180, 190, zuſammen 520 Pfund. — Halbſchwergewicht: 
Dyttko: 120, 160, 190, zuſammen 470 Pfund. — Schwergewicht: 
Mainka 195, 200, 250, zuſammen 645 Pfund. 

Deutſchoberſchleſiens Mannſchaft erzielte zuſammen 3410, die 
polniſchoberſchleſiſche Mannſchaft dagegen 3450 Pfund. Unſere 
Mannſchaft ſiegte demnach mit 40 Pfund Mehrgewicht. 


Ringen. 
Bantamgewicht: Ganſera (P.) ſchlägt Reymann 575 in der 


6. Minute durch Ueberwurf aus der Hocke. Punkte 3:0 für Pol⸗ 
niſchoberſchleſien. 
Federgewicht: Polniſchoberſchleſien erhält kampflos die 


Punkte, da die Deutſchoberſchleſier in dieſer Klaſſe keinen Gegner 
ſtellen können. Punkte 6:0 für Polniſchoberſchleſien. s 

Leichtgewicht: Mainka (P.) gibt in der 8. Minute wegen 
einer Verletzung in ſeinem Kampfe gegen Motlich (D) auf. 
Punkte 6:3 für Polniſchoberſchleſien. 

Weltergewicht: Bereits in der 4. Minute ſiegt Kuligowski 
(P.) gegen Kolodziejczyk (D.). Punkte 9:3 für Polniſchober⸗ 
ſchleſien. 

Mittelgewicht: Morgenſtern (D.) ſchlägt Scheja (P.) in der 
8. Minute durch Halbnelſon. Punkte 9:6 für Polniſchoberſchleſien. 

Halbſchwergewicht: Kabiſch (D.) hatte in dem jugendlichen 
Mainka II (P.) keinen gleichwertigen Gegner, der bereits in der 
4. Minute durch Ueberſtürzer verlor. Punkte 9:9. 

Schwergewicht: Schmieſchek (D.) wirft Marczyniak in der 
5. Minute auf beide Schultern. Geſamtreſultat 12:9 für Deutſch⸗ 
oberſchleſien. i Ni. 

* 
Boxmatinee in Laurahütte. 

Am Allerheiligen⸗Tage veranſtaltete der A. K. B. im Kino 
„Kammer“ ein internationales Boxmatinee, zu dem er ſich eine 
Mannſchaft des Boxklubs „Heros“ Beuthen eingeladen 
hatte. Leider erſchienen die Gäſte mit zwei Mann Erſatz, trotz⸗ 
dem verliefen die Kämpfe ſehr hart und intereſſant. Den 
Hauptkampf beſtritt Klarowitz und Kowollik. Nach 
hartem Widerſtand verlor der Laurahütter, der wirklich eine ganz 
ausgezeichnete Leiſtung bot, knapp nach Punkten. Die Ergebniſſe 
der anderen Kämpfe waren nachſtehende: Papiergewicht: 
Langer (Heros) — Spallek [Laurahütte) unentſchieden. — Flie⸗ 
gengewicht: Mlynek (Heros) — Budniok (Laurahütte) un⸗ 
entſchieden. — Bantamgewicht: Krautwurſt II (Heros) — 
Wildner (Laurahütte), Punktſieger Krautwurſt. — Feder⸗ 
gewicht: Hellfeld [Laurahütte) ſchlägt den talentierten Mi⸗ 
tulla (Heros) knapp nach Punkten. — Miſchgewicht: Baingo 
(Laurahütte — Mittelgewicht) ſchlägt Lamuſik (Heros — Welter⸗ 
gewicht) knapp nach Punkten. — Platzek (Heros — Schwergewicht) 
hatte in ſeinem Kampfe gegen den nicht immer fair boxenden 
Holbſchwergewichtler Nieſobski (Stadion) mindeſtens ein „Uns 
entſchieden“ verdient, die Richter aber gaben dem Königshütter 
den Sieg. Als Ringrichter fungierte der Kattowitzer Poliziſt 
Wende, der mit ſeinen Entſcheidungen bis auf den letzten Kampf 
einwandsfrei war. Ni. 


über den Toten irgendwelche Angaben machen können, werden 
erſucht, ſich unverzüglich bei der Polizeidirektion oder bei der 
nächſten Polizeiſtelle zu melden. 


Emanuelsſegen. (Die unbekannten Diebe.) Vor 
einiger Zeit wurde hier eine polniſche Samariterkolonne ge⸗ 
gründet. Ihre erſte Tätigkeit beſtand in einer Geldſammel⸗ 


aktion, wo hauptſächlich bei den Deutſchen gefechtet wurde. Dann 
hörte man von der Sanitarna nichts mehr, jetzt meldete der 
Vereinskaſſierer Max Mysliwezyk, daß ihm aus ſeiner Wohnung 
die Sammelgelder in der Höhe von 600 Zloty geſtohlen worden 
find. Die Diebe konnten bis jetzt nicht ermittelt werden. 

Alt⸗Berun. (Einbruch in ein Fleiſchergeſchäft.) 
Zur Nachtzeit drangen unbekannte Täter in die Werkſtatt des 
Fleiſchermeiſters Thomas Gomoli ein und ſtahlen dort 100 
Kilogramm Wurjtwaren, ſowie 35 Kilogramm Schweinefleiſch, 
im Geſamtwerte von 700 Zloty. 


Aus der Pojewodſchaft Schleſien 


Willſt du das polniſche Brot freſſen 

Wir freſſen alle das „polniſche Brot“ — ſchreibt die „Pol⸗ 
sda Zachodnia“ und üben Verrat an der polniſchen Sache. Ein 
jeder Bürger, det in Polen wohnt, frißt das polniſche Brot. 
Dieſe Behauptung iſt unwiderruflich, denn die Sanacja hat ſie 
aufgeſtellt. Wir waren bis jetzt anderer Meinung über das 
„Brot freſſen“, denn wir freſſen das „Brot“, das wir uns 
ſauer verdienen müſſen Gewiß gibt es ſolche, die das Gnaden⸗ 
brot freſſen, das ſie ſich nicht verdient haben. Solcher 
haben wir viele Tauſende in unſerem lieben Vaterlande, denn 


— ä—— 
— 4 ů —— —— — —ü—ä— — — ͤ ä—— . Hſ—œũœä»küä 5 ⁰¼.ĩ —ꝛĩ«ͤ— — ——— — —  11 


Die poluiſchoberſchleſiſchen Ninger verlieren 
erſah 8 Einwandsſreie Entſcheidungen 


Oberſchleſien gegen Poſen im Boxen 8:8. 
Ein dicht von Zuſchauern gefüllter Saal war Zeuge dieſes 
verbittert durchgeführten Treſſens. Die Kämpfer ſelbſt erfüllten 
die ihnen zugedachte Rolle ſehr gut. Die große Kataſtrophe wor 
jedoch der Ringrichter Baran aus Warſchau, der auch die Schuld 
trägt an dem Schluß der Kämpfe, die mit einem großen Skandal 
endeten. Was dieſer Herr ſich leiſtete, war wirklich unerhört. 
Nach der üblichen Begrüßung und Ueberreichung eines Pokals 
gingen die Kämpfe vor ſich. Poſen mit der ſtärkſten. Oberſchle⸗ 
ſien mit einer durch Erſatz geſchwächten Aufſtellung. 
Die Kämpfe ſelbſt brachten folgende Ergebniſſe lerſtgenannt 
Poſen): 
Fliegengewicht: Wolniakowsli — Moczko IV lieferten einen 
ganz erbitterten Kampf in welchem der Peſener dauernd über⸗ 
legen war und auch verdient gewann. i 
Bantamgewicht: Forlanski — Moczto II. Nach einer aus⸗ 
geglichenen erſten Runde kam dann in der zweiten Runde das 
ſchnelle Ende. Der Vizeeuropameiſter Forlansli zeigte wunder⸗ 
baren Stil und ſchickte Moczko für die Zeit zu Boden. Sieger 
in der zweiten Runde durch k. o. Forlansli. 
Federgewicht: Warecki — Rudski. Wie ein Wirbelwind geht 
der Oberſchleſier auf ſeinen Gegner los und jagt ihn alle drei 
Runden durch den Ring, doch ſind ſeine Schläge noch zu ungeneu, 


um einen k. o.⸗Sieg zu erzielen. Punktſieger Rudski. Poſen 
führt 4:2. 
Leichtgewicht: Aniola — Corny. Hier konnte der ins 


Leichtgewicht übergeſiedelte Gorny durch einen ſicheren Punktiſieg 
den Gleichſtand für Oberſchleſien herſtellen. 

Weltergewicht: Arski — Wrazidlo. Der ſehr befangen 
kämpfende Oberſchleſier war Meiſter Arski in der erſten Runde 
unterlegen. In den nächſten Runden legte er ſich jedoch mächtig 
ins Zeug und konnte ſogar Arski in der 2. Runde bis 8 zu 
Boden ſchicken. Das Reſultat gerecht: Unentſchieden. ä 
Mittelgewicht: Maſchrzycki — Wieczorek. Hier trafen zwei 
alte Rivalen aufeinander, die ſich einen harten Kampf lieferten. 
Nach kleinen Vorteilen für Wieczorek gaben die Richter ein für 
den Vizeeuropameiſter Maſchrzycki recht ſchmeichelhaftes Urteil: 
Unentſchieden. 
Halbſchwerge wicht: 
ein kataſtrophales Urteil. 
verdient hatte, wurde glatt verſchoben. 
Poſnerl!! 

Schwergewicht: Tomaszewski — Wotzka. 
ſchlug T. in der 2. Runde k. o. 

Dem Kampfverlauf nach zu urteilen hatte Oberſchleſien einen 
Sieg verdient. 


Wisniewski — Wyſtrach. Hier gab es 
Wyſtrach, welcher den Sieg vollauf 
Den Sieg bekam der 


Der Oberſchleſier 


* 
Fußball. 
Kolejowy Kattowitz — Slovian Zawodzie 1:2 (1:1). 
06 Zalenze — Naprzod Lipine 3:2 (1:1). 
Pogon Kattowitz — Diana Kattowitz 2:1 (1:0). 
K. S. Chorzow — Orzel Joſefsdorf 2:1 (1:1). 
1. K. S. Tarnowitz — Preußen Zaborze 3:4 (0:4). 


Ruch Liga Bismarckhütte — 06 Myslowitz 7:0 (4:0). 
Die Juvelia⸗Pokalſpiele fangen gut an, da ſchon beim erſten 
Spiel der Schiedsrichter fehlte. Der Erſatzſchiedsrichter Niffka 
R. (06) leitete dann das Spiel ſogar ſehr gut. Dem Spielverlauf 
nach hat 06 eine jo hohe Niederlage nicht verdient, da der Spiels 
verlauf ſehr wechſelreich verlief und von einer Ueberlegenheit 
einer Mannſchaft nicht gut die Rede fein kann. Die Stürmer⸗ 
leiſtungen von 06 mit Igla an der Spitze waren ſehr kläglich und 
hier liegt die Schuld an der hohen Niederlage. Das Gegenteil 
bot der Ruchſturm mit dem kleinen Sobotta. Zuſchauer waren 
nur 600 bis 700 erſchienen. 

1. F. C. Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz 3:0. 
Es war ein ſelten ſcharfes, ja zeitweiſe ſogar rohes Spiel, 
welches die Slonsker forcierten. Der Sieg des Klubs iſt dem 
Spielverlauf nach vollauf verdient. 

Bielitz — Kattowitz 4:2 (1:1). 

Im Fußballſtädteſpiel mußte Kattowitz von den in guter 
Form spielenden Bielitzern eine Niederlage hinnehmen. Die Kat⸗ 
towitzer ſpielten allerdings mit der zweiten Garnitur. 


den aus öffentlichen Mitteln bezahlt. 

Die Arbeiter und Angeſtellten freſſen aber nicht das pol⸗ 
niſche Brot, ſondern ſie ſchaffen das Brot, ſie ſchaffen die 
Werte, ohne welche kein polniſches Brot möglich wäre. Jeder 
Menſch, der arbeitet, frißt ſein eigenes Brot, das er ſich im 
Schweiße ſeines Angeſichts verdienen muß. Er ſchafft nicht nur 
das Boot für ſich und ſeine Familienmitglieder, aber auch filr 
die anderen, für die Nichtstuer, für die nationaliſtiſchen Hetzer. 
An die deutſchen Arbeiter werden auf der Schreib⸗ 
maſchine angefertigte Zettel, die dann verfertigt wur⸗ 
den, verſandt. Sie find in der polniſchen Sprache verfaßt, aber 
wir geben ſie in der Ueberſetzung wieder. Sie wurden in 
Ruda maſſenhaft verſandt. Der erſte Zettel lautet wie folgt: 
„Chriſtlicher Verband „Wach auf und kämpfe“. Abteilung 
Oberſchleſien. Motto: Polniſcher Bürger — Polniſche Zeitung. 
Willſt du weiter das polniſche Brot freſſen, ‚ 

Und geſunde Knochen haben, 

Wünſche nicht, daß du über den Schädel kriegt, 

Und werfe weg den Schwabenmiſt. 

Soviel vorläufig bis zum 1. November 1930 und ſpäter be⸗ 
ginnt auf die Melodie: Will er nicht, ſo hau ihn.“ ! 
Der zweite Zettel lautet: 

Motto: Bedenkt o Menſch. 

Bedenke, daß du verräts, 

Hör auf! Es iſt die höchſte Zeit! 

Du ſammelſt für dich die Not, 

Wir ſagen das nur einmal, 
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Soviel in dein Stammbuch und ſpäter auf die Melodie. 
Er, kehrt nicht mehr zurück! 

Dieſe Wiſche werden deutſchen Arbeitern maſſenhaft zuge⸗ 
ſtellt. Wer ſie verſendet, kann man ſich lebhaft denken. Die 
„Polska Zachodnia“ hat vom „polniſchen Brotfreſſer“ geſchrie⸗ 


war, der die Polizei nichts angehe. Das Gericht verurteilte 
Schebiola wegen Beleidigung der Polizei zu 15 Tagen Ge- übereifrige Vorſitzende von der Klägerin behauptet hatte, 
fängnis. Welch eine Freude, polniſcher Optant zu ſein, wird daß dieſe keine „ehrbare“ Matka ſei und angeblich einige 
ſich Herr Schebiola gedacht haben, als er wieder nach Hauſe uneheliche Kinder ihr eigen nenne. Der Ehemann der Be⸗ 
kam. Er hätte ſich vorher bei den Aufſtändiſchen erkundigen klagten ſoll gegen die Klägerin einige ſchwungvolle Schimpf⸗ 
ſollen, ob er für Polen optieren darf, denn die beſtimmen wörter geſchleudert haben. Das Ehepaar wurde von dem 


Gericht zu verantworten hatten. Es zeigte ſich, daß die 


ben und einige Tage darauf kamen dieſe Wiſche in die Woh⸗ | über alles. Bruder des Mitangeklagten noch belaſtet. Das Gericht ver⸗ 
nungen der deutſchen Arbeiter geflogen. Die Arbeiter freſſen — urteilte Ehemann und Ehefrau wegen Verleumdung bezw. 
das „polniſche Brot“ und fie willen es, wie das „polniſche Bildung von Bürgerwehren Beleidigung zu einer Geldſtrafe von je 30 Zloty. . 
Brot“ ſchmeckt. Es iſt bitter, ſauer und verſchimmelt, denn das . cha f. ; 

/ : 0 ’ n einer Anzahl von Ortſchaften wurden in der letzten 5 
Brot, welches ſie ſich verdienen, freſſen ihnen die anderen auf. Zeit Personen 198 An Auftändiſchen überfallen 918 ie Bon der Spölta Bracka 


mißhandelt. In Nikolai wurden vor einer Woche Fenſter⸗ Nachdem in vielen Fällen feſtgeſtellt worden iſt, daß den An⸗ 
ſcheiben deutſcher Geſchäftsleute eingeſchlagen und Perſonen gehörigen und Hinterbliebenen bei der Ueberführung von ver⸗ 
mißhandelt. In Sohrau wurde in der vorigen Woche eine | ſtorbenen Angehörigen hohe Koſten entſtanden find, wurde Des 
förmliche Jagd durch die Aufſtändiſchen auf Deutſche ver⸗ ſchloſſen, daß in Zukunft die Ueberführung tödlich verunglückter 
anſtaltet und der Redakteur der „Sohrauer Zeitung“ derart Mitglieder der Knappſchaft durch das Sanitätsauto der Spolka 
zugerichtet, daß er, in ſeinem Blut gebadet, wie tot liegen Bracka erfolgen wird. Da es auch ſehr oft vorkommt, daß Ver⸗ 
blieb und ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Aus | unglüdte in andere Knappſchaftslazarette überführt wurden. ſo 
einer Reihe von Ortſchaften im Induſtriegebiet kommen ähn⸗ oll dieſes dadurch unterbunden werden, daß die Knappſchafts⸗ 
liche Meldungen. In Siemjanowitz wurde der Lehrer älteſten dafür Sorge zu tragen haben, daß der Verunglückte in 
Michna von einem gewiſſen Blaſzezyk mißhandelt, desgleichen [das Krankenhaus feines Sprengels überführt wird. m. 
der Eiſenbahner Zuber und Jendruſia. In Chropaczow 
wurde der Vertrauensmann der N. P. R., Jonek, von den 
Aufſtändiſchen wiederholt auf der Straße mißhandelt. 


— 


Der Optant 


Was „Optanten“ find. das haben uns die Sanacjatheo- 
retiker vordemonſtriert. Sie ſind dahintergekommen, daß die 
Oppoſitionswähler eigentlich alle für Deutſchland „optiert“ 
haben, weshalb fie ihr Wahlrecht anzweifelten“. Deshalb 
haben wir die vielen Tauſende Reklamationen, nicht nur bei 
uns in der Wojewodſchaft, aber ſelbſt in dem entfernteſten 
Lemberg. denn auch dort mußten viele Polen für Deutſch⸗ 
land optiert haben. Wir ſind nach der Auffaſſung der Sa— 
nacjatheoretifer „Optanten“, und dagegen läßt ſich eben nichfs 
machen. Wir waren nicht minder erſtaunt, als wir aus a e It au! x 
einer Gerichtsverhandlung erfahren haben, daß es auch Op— Solche Ueberfälle ſind jetzt überall an der Tagesord⸗ 
tanten für Polen gibt. Dazu gehört zweifellos eine große ! mung, ohne daß den Ueberfaſſenen von ſeiten der „olizei 
Vaterlandsliebe, und ſolche glühende Patrioten hat es auch] Schutz gewährt würde. Von einer Verurteilung bezw. Ein: 
in Deutſch⸗Oberſchleſien gegeben. Sie haben ſich für das ſperrung der Banditen, die die Ueberfälle ausführen, hört 
polniſche Vaterland erklärt, um nicht als „Schwaby“ ange- man nichts. Es iſt daher kein Wunder, daß die Bürger ſich Kattowitz — Welle 408,7 
ſehen zu werden. Da iſt es nicht unintereſſant zu erfahren, | gegen die Ueberfälle und Miß handlungen auf den Straßen ; age 8 
wie es einem polniſchen Optant bei uns ergeht. In der Zeit, wehren wollen. In Nikolai wurde in der Stadtrada der Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Uebertragung aus 
als. die Sanacja viele tauſende volniſche Bürger als deutſhe | Antrag geſtellt eine Fürgerwehr zu bilden, die das Leben Warschau. 16,15: Ainderjtunde 1645: Hchanoleten. 715: 
„Optanten“ denunziert, müßte fie einen polniſchen Optanten, der Bürger und ihr Gut ſchützen ſoll,. Man hört auch, daß Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: 
der für den polnischen Staat anitiert hat, mit offenen Armen in Siemianowitz und Chropaczow ähnliche Anträge wegen | Mufitaliige Plaud teien, 20,30: Internationales Konze aus 
empfangen und ihn als Spitzenkandidat auf die Sanacjalifte | Bildung von Bürgerwehren in den Gemeinderatsſitzungen Budapeſt. 22,15: Abendkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher 
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aufſtellen und dadurch ſeine Vaterlandsliebe belohnen. geitellt werden ſollen. Wünſchenswert wäre es, denn man Sprache. FR: 
1 iS 80 5 12 5 132 iſt i i i g Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Aus Warſchau. 
Dieſer glühende polniſche Patriot, der für Polen agitiert iſt in den Abendſtunden des Lebens nicht mehr ſicher 16,15: Schallpatten. 17,15: Vortrag. 17,45: ren e 


hat, heißt Franz Schebiola. Er wohnte in Beuthen, wo er konzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Plauderei über Radiotechnik. 


Sgebtola in Beuthen als potnifäher n en b Leibesvifitation der Wähler 20,30: Abendlonzert. 21.30: Literariſcher Vortrag. 22,15: Lieder⸗ 
zu überwinden gehabt ai er verkaufte ſein Geſchäft und Auf höhere Anordnung fand in Pleß eine Verſammlung kunde; enn 

zog nach Polniſch⸗Oberſchleſien Er wollte ſich in Kochlowitz der Staroſteibeamten und der Beamten des Kreisausſchuſſes ; Warſchau — Welle 1411.8 f 
niederlaſſen und hier ein Geſchäft eröffnen. Auf dem Woh⸗ ſtatt. Keiner von den Beamten wagte es der Sitzung fern⸗ Mittwoch. 12.10: »Rittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16 15: 


ES ; j ; ; „zubleiben. In der Sitzung war ſelbſtverſtändlich die Rede] Für die Keinen. 16,45: Schallpatten, 17,15: Vortrag. 17,45: 
hen in oe Pee in antehen wee "Ok Sate von der öffentlichen Stimmenabgabe bei den Sejm⸗ und Orcheſterkonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Muſikaliſche Plauderei 
paßte aber nicht den Aufſtändiſchen in den Kram, die das Senatswahlen. Einer von den anweſenden Beamten ſchlug 20,30: Internationales Konzert aus Budapeſt. 23: Tanzmuſik. 
Einziehen Schebiolas in die Wohnung verhindert haben. In | POL daß vor dem Wahllokale alle Staats- und . 0 . 5 2 
ſeiner Natloſigkeit begab ſich Sch. zum Bolizeifommii- beamten einer Leib :suijitation unterzogen worden Gleiwit Welle 259. Breslau Welle 325. 
ſariat und bat um Hilfe, die ihm aber verſagt wurde. Der sollen, ob ſie nicht etwa neden der Ar. 1 einen een Mittwoch, 5. November. 15,35: Gärung und Gärungser⸗ 
Optant wohnte die ganze Zeit bei fremden Leuten. Schließ⸗ Stimmzettel verſteckt haben. Die „Polonia“ bemerkt zu reger im Haushalt. 16: Kohlenſäureausbrüche und ihre Bes 
lich gelang es ihm, die ihm zugewieſene Wohnung zu be⸗ dieſem Vorſchlage; daß bei der Durchſuchung der Taſchen kämpfung. 16,15: Lieder von Richard Wetz. 16,45: Das Buch 
ziehen. Er begab ſich auf das Meldeamt, um ſich anzumel- ſehr leicht das Geld und die Taſchenuhren in Verluſt geraten | des Tages: Jack London. 17: Unterhaltungskonzert. 17,35: 


den. Dort hat man ihn aber abgewieſen, weil angeblich die können. f Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Jugendſtunde. 18,05: 
vom nolniſchen Konſulat in Beuthen ausgeſtellten Papiere 3 f ed Luftige Gedanken. 18.25: Eiſenbeton oder Stahl im Hochbau. 
nicht in Ordnung waren. Schebiola wohnte mithin ohne Wahlrecht für aktive Militärperſonen? 18.50: Kreuz und quer durch Oberſchleſten. 19: Die Shallplai e 


Anmeldung in Kochlowitz. was aber nach den Geſetzen un: 
zuläſſig iſt, da ein jeder Bürger polizeilich gemeldet werden 
muß. Es dauerte auch nicht lange, da kam das erſte Straf⸗ 
on ins ls geilogen ee 9 

eldeamt, wurde aber noch einmal abgewieſen. ald ART 5 „ f j 
kam das zweite und dritte Strafmandat . 5 Nicht⸗ Il, ſteht Er feſt. . die Mehrhe * en Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kinderſtunde. 16: Muſikaliſche 
anmeldung an. In ſeiner Verzweiflung ſchrieb der Optant Ds ale eine ‚Mehrheit | gu. erlangen, Kleinigkeiten. 16,30: Violine und Klavier. 17: Aus Berlin: 
einen Beſchwerdebrief an die Polizeidirektion in Kattowitz, keiner weiteren Begrundung eſterreichiſche und Schweizer Lieder. 17.30: Das Buch des 


des Monats. 20: Flugſport und Verkehrsfliegerei. 20,30: Zu 
Unterhaltung und Tanz. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,30: Erinnerungen eines Fußball⸗ 
enthuſiaſten. 22.50: Funkrechtlicher Briefkaſten. 23.10: Funkſtille. 

Donnerstag, 6. November. 9,05: Schulfunk. 12,35: Was der 


Nach den Mitteilungen der polniſchen Preſſe ſind Gerüchte 
im Umlauf, daß kurz vor den Wahlen noch eine Verordnung 
herausgegeben wird, die allen Militärperſonen im aktiven Dienſt 
das Wahlrecht verleihen wird. Was an den Gerüchten wahr 


wo er ſich wegen der Behandlung beſchwerte und 155 A — 5 eee pn en 
Schikane bezeichnete. Da kam er aber an die falſche Adreſſe, i “ f f ’ ovember. ‚10: atzgräber in der Lumpenkiſte. 18,35: 
denn es dauerte nicht lange, jo meldete ſich der Staatsan- „Matti Polek beſchimpfen agnes Wichtige Neuerungen für Aufwertungsgläubiger und Schuldner. 
walt. Die Polizeidirektion hat das Schreiben Schebiolas der Mit gutem Beiſpiel voran. f 19: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Wieder⸗ 
Staatsanwaltſchaft überwieſen und der Optant kam auf die Sehr rege agitierte in Welnowiec die Vorſitzende des | holung der Wettervorherſage; anſchließend: Stunde der Arbeit. 


Anklagebank wegen Beleidigung der Polizei, weil er ihr dortigen Vereins „Matki Polek“ (Sanacjarichtung) für | 20,30: Die Muſik der Operette. 21,30: Symphonie. 22,15: Zeit, 
Schikanen vorgeworfen hat. Es kam zu einer Gerichtsver⸗ dieſe Vereinigung, ging jedoch dabei über ihr Ziel meit | Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Unter⸗ 
handlung. Der Angeklagte ſtellte Zeugen, die unter Eid den hinaus, indem ſie eine andere Matka, die dem Verein der haltungs⸗ und Tanzmuſik. In der Pauſe — etwa von 23,10 bis 
Sachverhalt beſtätiaten, wie er in dem Beſchwerdeſchreiben [Korfantyrichtung angehörte, arg verleumdete, als dieſe | 23,20: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 0,30: Funk⸗ 
an die Polizeidirektion angegeben war. Nur über die Po- keine Luſt bezeigte, dem von der Vorſitzenden geleiteten jtille. 

lizeiſchikanenkonnten fie nichts aussagen, und das war eine Verein beizutreten. Sonderbarerweiſe miſchte ſich in den — — 
Beleidigung. Der Polizeikommandant in Kochlowitz hat | Streit der beiden Frauen auch der Ehemann der Vorſitzen⸗ Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
unter Eid ausgeſagt, daß er zwiſchen Schebiola und den Auf⸗ den ein und jo geſchah es, daß ſich beide auf Gund einer | Drud u. Verlag: Vita“ naklad drukarski, Sp. 2 »gr. odp. 
ſtändiſchen nicht interveniert habe, weil das ein Privatſtreit gerichtlichen Strafanzeige der beleidigten Matka, vor dem Katowice, Kosciuszki 29. 
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einer geehrten Kundschaft und denen, die es werden wollen Vermietungen | 2 

nv zur ell 5 dag det ab 55 8 d. = nen Wahren Geſchichlen 
Ein gut möbl. 

Wahren Erzählungen 


x Für die vielen Beweise herzlicher 
M Teilnahme beim Tode meiner lieben Frau 
und guten Mutter, Frau 


Agnes Dudu, u. Manu; 


sagen wir auf diesem Wege allen 
unseren herzlichsten Dank. 


| 5 ift ein gertehtete Maß - Schne : 
Moden rtikel- Geschäft Br 1 al „‚ehneiderel 3 f M Pl und 
ulica Mickiewicza 28 nt Wahren Erlebniſſe 


[verlegt habe. — Zur bevorstehenden Wintersaison empfehle mein : 0 
gut sortiertes Lager erstklessiger Modeartikel, Stoffen, ab ſofort zu vermieten. zu haben im 


1 [Delzen etc. zu zivilen Preisen. Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ 2 “ 
® Ernst Dalonk, Pszezynn, ul. Micklewiezu 28 / l. ff ee „Anzeiger für ben Streis ieh. 


Pszczyna, im November 1930. 
Johann Duda u, Sohn Johann. 


Langenſcheidt's 


Für kalle | Sofihenmörterbücher 


empfehlen wir unjere große Auswahl an polniſch-deutſch 
Handarbeitshefte mit vielen Vorlagen für deuftich-polnifch 
Bullover empfiehlt 
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